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Vorwort

Essstörungen sind psychische Störungen, die vor allem jugendliche 
Mädchen und junge Frauen betreffen, und sie gelten als die Frauen-
krankheit des 20. und beginnenden 21. Jahrhunderts. In voller Ausprä-
gung sind Essstörungen ernsthafte psychische Erkrankungen, die als 
schwer therapierbar gelten und die die höchste Sterberate unter den psy-
chischen Störungen aufweisen. Drastische Bilder von dünnen Models, 
Berichte über plötzliche Todesfälle infolge einer Magersucht in Zeit-
schriften und Talkrunden im Fernsehen über Magersucht und Bulimie 
bei prominenten Vorbildern haben Essstörungen zu einem viel disku-
tierten Thema werden lassen. Das gewachsene Interesse an dem Thema 
hat dazu beigetragen, dass die Öffentlichkeit mittlerweile über die Bri-
sanz von Essstörungen informiert ist, ein vertieftes Wissen und Ver-
ständnis für den Einzelfall fehlt jedoch vielfach. Ist ein Kind, ein Ju-
gendlicher oder junger Erwachsener im weiteren Umfeld erkrankt, löst 
dies bei den meisten Menschen Betroffenheit, Schrecken und Ängste, 
wohlmöglich aber auch Unbehagen aus. Aufgrund der Schwere der Er-
krankung und der unbefriedigenden Prognose dieser Erkrankung ist das 
Forschungsinteresse in den letzten 30 Jahren erheblich angestiegen, so-
dass mittlerweile mehr Wissen über die Entstehungsbedingungen, die 
Risikofaktoren, die aufrechterhaltenden Mechanismen und therapeuti-
schen Ansatzpunkte vorliegt. Insgesamt konnten so die Versorgung und 
die Behandlungserfolge verbessert werden, wenn auch nach wie vor 
viele Fragen offen sind. Der Behandlungserfolg hängt maßgeblich von 
einem frühen Beginn der Behandlung ab, sodass der Früherkennung 
einer Essstörung eine besondere Bedeutung zukommt.

Unsere Motivation, dieses Buch zu schreiben, basiert zum einen auf dem 
Bedürfnis, einen Beitrag zur Prävention von Essstörungen zu leisten – 
in unserem klinischen Alltag sehen wir täglich jugendliche Mädchen1, 
die unter Essstörungen leiden und häufig Jahre ihres jungen Lebens damit 
verbringen, Wege aus der Erkrankung zu finden. Zum anderen beunru-
higt uns die große Zahl an jungen Menschen, die in ihrem Selbstwert 

1 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in diesem Buch in den meisten Fäl-
len für die betroffenen Jugendlichen die weibliche Form gewählt. Natürlich sind 
männliche Jugendliche gleichermaßen einbezogen.
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Vorwort8

und ihrer Identität verunsichert sind und durch ein gezügeltes Essver-
halten, gelegentliches Erbrechen, ein hohes Maß an Sport oder durch das 
Verwenden von Abführmitteln ihren Körper zu formen und damit ihr 
Selbstbewusstsein zu stabilisieren versuchen.

Mit unserem Motto „Auffälliges Essverhalten (früh) erkennen und han-
deln“ knüpfen wir an diese Problematik an: „Früh erkennen“ bedeutet, 
die Merkmale und die Vorboten von Essstörungen in ihrer Vielfalt im 
Alltag wahrzunehmen. Dazu gehört die hinter der Essstörung verbor-
genen Ursachen, Konflikte und Probleme verständlicher zu machen. 
„Früh handeln“ meint, nicht die Augen zu verschließen, sondern aktiv 
auf Betroffene zuzugehen und Barrieren, die eine frühe Hilfestellung 
verhindern, zu erkennen und dazu beizutragen, diese zu überwinden. 
Handeln bedeutet aber nicht nur, bei Bedarf professionelle Hilfe auf-
zusuchen, sondern den Jugendlichen ein kompetenter Gesprächspart-
ner zu sein und eigene Handlungsspielräume zu nutzen. Unser Buch 
möchte für diese schwierige Aufgabe durch Alltagsbeispiele und Infor-
mationen Hilfestellungen anbieten.

Bei der Ausarbeitung unseres Buches unterstützten uns Kolleginnen 
und Kollegen aus der klinischen Praxis. Unser Dank gilt vor allem Frau 
Dipl.-Psych. Dr. Ragna Cordes, Herrn Dipl.-Psych. Dr. Stefan Neu-
bourg sowie Frau Dipl.-Psych. Gabriele Schmid, die uns durch ihre 
fachlichen Anregungen und kritischen Rückfragen immer wieder zu 
einer Reflexion unserer Gedanken angespornt haben, sowie Frau Dr. 
med. Christiane Pause für ihre wertvollen Rückmeldungen und Ideen 
zu den somatischen Aspekten des Buches. Im Bereich der Ernährungs-
beratung war Frau Dipl.-Oecotrophologin Gabriele Müller-Hermes uns 
eine kompetente Gesprächspartnerin. Von Seiten des Hogrefe Verlages 
unterstützte uns Frau Dipl.-Psych. Susanne Weidinger. Unserer Leser-
schaft stehen wir unter folgender Mail-Adresse verbeek@gmx.de und 
fpeterm@uni-bremen.de für Anregungen und Rückfragen zur Verfü-
gung.

Lübeck und Bremen, im Januar 2015 Dorothe Verbeek und
 Franz Petermann
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1 Einleitung

Essstörungen beziehen sich auf eine Gruppe von psychischen Krank-
heiten, die die Anorexie (Magersucht), die Bulimie (Ess-Brech-Sucht) 
und die Binge-Eating-Störung (Essanfall-Störung) umfassen. Die Häu-
figkeit dieser Essstörungen ist insgesamt relativ gering: Bei Anorexie 
liegt sie bei ca. 0,5 bis 1 % der Mädchen und jungen Frauen unter 
30 Jahren, an einer Bulimie erkranken 1 bis 4 % und an der Binge- 
Eating-Störung erkranken 1 bis 3 %. Wesentlich größer ist allerdings 
der Anteil der jungen Menschen, die ein auffälliges Essverhalten und 
Vorformen einer Essstörung aufweisen. Dieses weit verbreitete Prob-
lem ist bislang weniger Gegenstand der öffentlichen Diskussion, be-
darf aber dringend einer stärkeren Beachtung. Die Unzufriedenheit mit 
dem eigenen Körper, der Wunsch, schlanker oder muskulöser zu sein 
und dafür dem eigenen Essverhalten enge Regeln aufzuerlegen und mit 
aktiven Maßnahmen wie Erbrechen, Muskeltraining oder Medikamen-
teneinnahmen auf den eigenen Körper Einfluss zu nehmen, ist unter 
Jugendlichen weiter verbreitet, als bisher angenommen, und birgt er-
hebliche körperliche wie psychische Risiken.

Entsprechend gilt das wissenschaftliche und auch unser Interesse nicht 
nur den Essstörungen im engeren Sinne, sondern auch bereits deren Vor-
formen. Mit solchen Bemühungen, das Ausmaß gestörten Essverhal-
tens zu erfassen, wird das Ziel verfolgt, Menschen mit erhöhtem Risiko 
frühzeitig zu erkennen und Ansätze zur Vorbeugung zu entwickeln. Ver-
schiedene Präventionsprogramme und Handlungsleitlinien sind für den 
Einsatz an Schulen entwickelt worden, Kampagnen und bundesweite 
Initiativen haben sich der Prävention von Essstörungen verschrieben, 
um junge Menschen mit dieser Problematik nicht alleine zu lassen. Ziel 
solcher Maßnahmen ist es, junge Menschen in der Entwicklung eines 
gesunden Selbst- und Körperbildes zu stärken.

Kampagnen und gezielte Präventionsmaßnahmen vornehmlich an Schu-
len sind ein wichtiger Baustein, um Kinder, Jugendliche, Eltern und 
Lehrkräfte für die Thematik zu sensibilisieren (vgl. Berger, 2006). 
Ebenso bedeutsam ist eine kritische Auseinandersetzung mit der Wer-
tigkeit von Aussehen und Figur in der Erwachsenenwelt, da Einstel-
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Kapitel 110

lungen und Werte über die Generationen weitergegeben werden. Ein 
Umdenken und Neubewerten des Schönheitsbildes ist notwendig, um 
wieder mehr Raum und realistische Voraussetzungen für ein positives 
Körpergefühl zu schaffen. Dies bildet auch eine gute Grundlage für 
Heranwachsende, Orientierung und Sicherheit zu gewinnen und ein 
stabiles positives Selbstbild zu entwickeln!

Ziel dieses Buches ist,
 • durch Informationen ein Problembewusstsein zur Verbreitung von 

Figursorgen, gestörtem Essverhalten und aktiven Maßnahmen zur 
Veränderung des eigenen Körperbildes zu schaffen,

 • über die verschiedenen Formen von Essstörungen zu informieren, 
die Hintergründe und Einflussfaktoren zu beleuchten, die zu Essstö-
rungen führen können, und die körperlichen und psychischen Fol-
gen eines gestörten Essverhaltens aufzuzeigen,

 • die Kompetenz von Eltern, Lehrkräften und pädagogisch-therapeu-
tischen Fachkräften zu fördern, erste Symptome einer Essstörung 
frühzeitig bei Jugendlichen zu erkennen,

 • Wege aufzuzeigen, wie Jugendliche mit ersten Anzeichen einer Ess-
störung gestärkt werden können und schließlich

 • über Rahmenbedingungen und Inhalte einer psychotherapeutischen 
und medizinischen Behandlung für Jugendliche mit Essstörungen 
aktuelle Sachinformationen zu vermitteln.
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2 Auffälliges Essverhalten 
und Figursorgen

Essstörungen im engen Sinne sind schwere, aber doch vergleichsweise 
seltene Erkrankungen. Erschreckend viele Jugendliche zeigen jedoch 
eine große Verunsicherung bezüglich ihres Körpers. Gedanken um das 
Gewicht und die Figur sind ständige Begleiter, dem sich viele Jugend-
liche – insbesondere Mädchen – kaum entziehen können. Auf dem 
Schulhof und anderen Treffpunkten sind Gespräche zu Gewicht, Aus-
sehen und Figur allgegenwärtig. Es wird beraten, verglichen und be-
wertet. Der Einfluss der Gleichaltrigen auf die eigene Meinung und das 
Selbstwertgefühl nimmt im Jugendalter deutlich zu. Mit der Äußerung 
einer Jugendlichen, „Man ist nie sicher vor dem Körperscanning der 
anderen!“, wird die Allgegenwärtigkeit der Thematik und das Gefühl, 
sich der gegenseitigen Begutachtung und Bewertung nicht entziehen 
zu können, eindrücklich verdeutlicht.

Pubertät als Einflussfaktor

Gerade zu Beginn der Pubertät, in welcher sich der Körper mit seinem 
Fett- und Muskelanteil stark verändert, empfinden viele Kinder und 
Jugendliche ihren Körper mit seinen neuen Formen als ungewohnt, 
fremd und unkontrollierbar. Und so ist es nicht erstaunlich, dass Her-
anwachsende in dieser Phase verunsichert sind und besonders sensi-
bel auf Kritik und Kommentare reagieren. Einem Großteil der Jugend-
lichen gelingt es, eine gesunde Haltung zum eigenen Körper und dem 
eigenen Aussehen zu entwickeln und sich im eigenen Körper wohlzu-
fühlen. Andere wiederum leiden darunter, nicht so schlank zu sein, wie 
es ihrem inneren Ideal und dem gängigen Schönheitsbild entspricht. 
Schlank zu sein wird mit Beliebtheit, Selbstkontrolle, Intelligenz und 
Erfolg assoziiert. Einem dicken Kind oder Jugendlichen hingegen wer-
den eher Merkmale wie hässlich, willensschwach, faul und dumm zu-
geschrieben – gerade von Gleichaltrigen.

Der Wunsch, schlank zu sein, verleitet viele Jugendliche dazu, durch 
Diäten ihr Gewicht reduzieren zu wollen. Wenn Jugendliche sich 
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